157. Freitag 


den 9. Juli 1847. 


des Großherzogthums Pofen. 


Inland. 


Berlin den 7. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Prüfungs⸗Kommiſſar beim Bürger⸗Rettungs⸗Inſtitute „Rentier Henscke in 
Berlin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ſo wie den Rittergutsbeſitzer 
und Kreis⸗Deputirten, Freiherrn von Droſte-Viſchering⸗Padberg, zum 
Landrath des Kreiſes Brilon, im Regierungs-Bezirk Arnsberg, zu ernennen; 
und dem Rentier Ludwig Lewin Steinthal zu Berlin den Charakter als 
Kommerzien⸗Rath zu verleihen. 


Ueber die materielle Lage der arbeitenden Klaſſen bei uns in Deutſchland, beſon⸗ 
ders der ſeit einiger Zeit herrſchenden Theurung gegenüber, haben die neuſten ſtatiſti⸗ 
ſchen Mittheilungen des Herrn v. Reden einige recht intereſſante Beiträge geliefert. 
Im Reſumé wird daran vom Verfaſſer die Meinung geknüpft, daß Jahre dazu 
gehören werden, um die zahlreiche Klaſſe der arbeitenden Familien wieder in den 
Zuſtaud des nothwendigen, für die Erhaltung des Lebens unentbehrlichen Aus⸗ 
kommens zu ſetzen. Wir unſererſeits ſehen die Sache noch etwas anders an. 


Der Verfaſſer berechnet, daß, in Folge der hohen Lebensmittelpreiſe pro 


1846 — 47, ein Mehraufwand von 220 Millionen Thalern für die arbeitenden 
Klaſſen Deutſchlands erforderlich ſei, um ihre gewohnte Griftenz zu behaupten. 
Gegen die Richtigkeit dieſer Berechnung an ſich wollen wir hier nichts einwenden. 
Unrichtig im Anſatz und Prinzip iſt dieſelbe aber in ſo fern, als unſere arbeitenden 
Klaſſen gar nicht im Stande ſind, einen ſolchen Mehraufwand zu machen. Schon 
vor der eingetretenen Theurung war die durchſchnittliche Einnahme derſelben nur 
von einem Belange, daß fie, um den nöthigſten Lebensunterhalt daraus zu beſtrei⸗ 
ten, eine noch geringere wohl ſein konnte, und da, nach des Verfaſſers eigener An⸗ 
nahme, dieſe durchſchnittliche Einnahme ſich nicht gehoben, ſondern noch vermindert 
hat, kann um ſo weniger von der Fähigkeit jener Leute zu einem Mehraufwand, 
ſondern nur von einer gezwungenen Entbehrung oder Erſparniß die Rede ſein, die 
denn auch in Wirklichkeit Statt gefunden hat und ſich dahin reſumirt, daß die ar⸗ 
beitenden Klaſſen weniger gegeſſen und getrunken, weniger Kleidungsſtücke ver- 
braucht haben ıc. 

Dies giebt ſoweit eine Ausgleichung, was ſich jedoch nicht von den Folgen 
ſagen läßt, welche an die bisherige Theuerung nothwendig für die nächſte Zukunft 
noch ſich knüpfen müſſen. Daß durch eben dieſelbe die körperliche Kraft unſerer 
arbeitenden Klaſſen im Ganzen geſchwächt worden iſt, kann keinem Zweifel unter⸗ 
liegen. Als noch bedenklicher erſcheint, daß, wie eben ſo wenig zu bezweifeln, die 
Moralität derſelben dadurch nicht gefördert, ſondern vielfach vermindert worden ift. 
Schon das bei dieſer Gelegenheit ſo weit eingeriſſene Almoſenweſen muß ſehr un⸗ 
günſtig darauf eingewirkt haben, und ſteht mit Recht zu fürchten, daß die Nach⸗ 
theile des einen und andern, ſelbſt, wenn die Lebensmittel in der nächſten Zeit merk 
lich billiger wieder werden ſollten, was doch noch als zweifelhaft erſcheint, 
nicht ſo bald ſich verwiſchen wird. Noch audere, daraus herzuleitende Nachtheile, 
wie unter anderen der, daß der bisherige geringe Verbrauch an Manufakten und 
Fabrikaten von unſeren arbeitenden Klaſſen noch mindeſtens auf einige Zeit die 
Thätigkeit unſerer Manufakturen und Fabriken, wie deren Arbeiter, beſchränken 
muß, wollen wir hier nicht erſt ſpeziell hervorheben und nur darauf demnächſt hin⸗ 
weiſen, daß alle die Nachtheile weit eher ausgeglichen werden könnten, wenn es zu 
reichen wäre, unſere Produttionskraft und Gewerbthätigkeit im Ganzen auf 
angemeſſene Weiſe zu vermehren und zu erhöhen. Daß dies nicht durch Schuß: 
- llnerei, als ein ganz verkehrtes Mittel, geſchehen kann, brauchen wir hier nicht 
erſt zu demonſtriren. Die Mittel dazu liegen auf ganz anderen Wegen, wie von 
allen Autoritäten der National⸗Oekonomie, beſonders von Adam Smith, klar ge⸗ 


nug angegeben. Und gerade, weil dieſe Mittel, welche mit politiſchen Verhält⸗ 


 Mffen und Zuſtänden in einem überaus engen Zuſammenhange ſtehen, bei uns in 
eutſchland viel weniger bis jetzt, als z. B. in England, tultivirt wurden, iſt auch 
n Zurüctleiben deſſelben, nicht blos im Kapitalvermögen, um damit der Gewerb⸗ 
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thätigkeit zu Hülfe zu kommen, ſondern auch in der Erkenntniß und Neigung zur 
Förderung derſelben, um ſo eher zu erklären. 

Was das erſtere betrifft, ſo würde Herr v. Reden, wenn er ſeine ſtatiſtiſche 
Thaͤtigkeit einmal dieſem Gegenſtande zuwenden wollte, unfehlbar finden, daß daſ⸗ 
ſelbe im Durchſchnitt pro Kopf noch immer enorm gegen das in England zurüd: 
ſteht, was indeſſen, zur Förderung des in Rede ſtehenden Zwecks, in Wirklichkeit 
noch lange nicht ſo hindernd iſt, als das gedachte andere Moment. Wie es damit 
bei uns in Deutſchland bie zur Stunde ſteht, läßt ſich ſchon hinreichend daraus 
abnehmen, wenn man wahrnimmt, welcher beſondre Werth hier noch immer auf 
die ſogenannte Gelehrtenbildung gelegt wird, wir ſehr noch immer Alles zum Staats⸗ 
dienſt ſich drängt, um die Zahl der Befehlenden und Regierenden, nicht aber die pro⸗ 
duktiven Kräfte zu vermehren, und wie bedeutend überall, im Verhältniß zur Ein⸗ 
nahme, die Staatsausgaben für jenen Zweck ſind. Daß gar keine Produktion 
aufkommen kann, und vielmehr ein abſoluter Armuthszuſtand entftchen muß, wenn 
Alles aus der Staatskaſſe zehren will, und daß erſtere nur in dem Verhältniß ge⸗ 
winnen kaun, als letztere weniger in Anſpruch genommen wird und die vorhande⸗ 
nen Kräfte ſich eben der Produktion mehr zuwenden, über dieſes und ſo manches 
Andere, was damit in Verbindung ſteht, herrſcht im Allgemeinen bei uns in Deutſch⸗ 
fand noch fo wenig Aufklärung und vielmehr ein ſo erſchreckliches Dunkel bis jetzt, 
daß man ſchon deshalb auch für die Verbeſſerung der Lage unſerer arbeitenden 
Klaſſen, ſelbſt bei billigeren Preiſen der Lebensmittel, als den gegenwärtigen, in 
der nächſten Zukunft erſt wenig Hoffnung ſchöpfen kann. Almoſen jeder Geſtalt 
ſind im Allgemeinen nur ein Verderb für ſie, wogegen es aber gar viele andere 
Mittel giebt, ihre Lage nachhaltig zu verbeſſern. Es iſt ſicherlich an der Zeit, 
dieſem ſchon oft in dieſem Blatte beſprochenen Gegenſtande mehr ernſtliches Nach⸗ 
denken zu widmen, als es ſeither geſchah. 


Berlin, den 6. Juli. Von den 600 Landtags⸗Abgeordneten befand ſich 
geſtern, nachdem die Diät über 8 Tage geſchloſſen iſt, nur noch Herr v. Vinke hier. 
Vielleicht kein anderer Volksvertreter iſt der Bevölkerung perſönlich ſo bekannt ge⸗ 
worden, wie v. Vincke, wozu ſowohl ſeine, durch die Zeitungen bekannt gewordene 
eiſerne Couſequenz beigetragen, wie auch feine markirte Perſönlichkeit. Geſtern 
begegnete mir derſelbe in der belebten Friedrichſtrafe; ich kannte ihn noch nicht, 
aber die vorbeiwogende Menge blieb plötzlich ſtehen, raunte ſich gegenſeitig zu: 
„. Binde,“ zog den Hut und bildete gleichſam eine Fronte. Weſſen Aufmerk- 
ſamkeit ſollte da nicht auf den Mann gezogen worden? v. Vincke hat, wie hier 
ziemlich ſicher mitgetheilt werden kann, faſt aus allen (2) größeren Städten Preu⸗ 
ßens und des deutſchen Vaterlandes Einladungsſchreiben erhalten. Voran gingen 
mit ihren beehrenden Einladungen Breslau, Königsberg und Danzig, 
allein der vielfach Geladene wird in dieſem Augenblicke leine der Städte, die ſeiner 
harren, beſuchen, wahrſcheinlich um keiner den Vorzug zu geben, und derſelbe iſt 
heute Morgen nach ſeiner Heimath in aller Stille zurückgekehrt. Er hielt ſich 8 
Tage länger hier auf, theils um noch manche Reſidenzgeſchäfte abzuwickeln, und 
theils um ſeine etwas angegriffe Geſundheit zu ſtärken. — Obgleich die Ernte⸗ 
Ausſichten faſt allenthalben ſehr befriedigend ſind, und die Ernte in der Mark, 
namentlich um Berlin und Freienwalde ſchon begonnen hat, fo halten ſich die Korn⸗ 
preiſe doch noch ziemlich hoch. Dieſelben ſchwanken heute auf unſerer Börfe zwi⸗ 
ſchen 90 und 94 Thlr., was wohl durch dem Umſtand zu erklären ift, darf Bedarf 
und Begehr von außen her gerade jetzt ſehr ſtark iſt. Namentlich find die beiden 
Bahnhöfe, die nach Schleſien und Sachſen führen, mit Getreidevorräthen ſo außer⸗ 
ordentlich beſetzt, daß täglich nach beiden Gegenden hin einige Ertrazüge für den 
Korntransport abgehen. — Der Abgeordnete Tſchocke aus Breslau ſoll gleich 
nach dem Landtagsſchluſſe nach Kopenhagen gereift fein. 

Berlin. — Am 5. d. M. gab unſer bisherige Polizei Präfident Herr v. 
Putttammer, vor feinem Abgange nach Frankfurt a. d. O. im Lokale der Ther⸗ 
bulch ſchen Reſſource ein großes Abſchiedsfeſt, zu welchem faſt ſämmiliche Beamte 
eines bisherigen Wirkungskeiſes geladen waren. ns 
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Berlin. (K. 3.) Man erzählt ſich von einigen Differenzen, die in neueſter 
Zeit bei gewiſſen wichtigen politiſchen Fragen zwiſchem dem hieſigen Engliſchen 
Torygeſandten, Grafen von Weſtmoreland, und dem Whigiſtiſchen Lord Palmer⸗ 
ſton ſich herausgeſtellt hätten, in Folge deren dem Geſandten in beſtimmter Form 
gefaßte Verhaltungsmaßregeln von London aus in dieſen Tagen zugegangen ſein 
ſollen. Die genaueren Details derartiger Verhältniſſe entziehen ſich naturgemäß 
der größern Oeffentlichkeit, allein ſelbſt ſolche geringe Andeutungen reichen häufig 
hin, um fpäter hervortretende Exeigniſſe zu erklären. 

Wie verlautet, ſollen noch am Ende biefes Jahres die Provinzialland⸗ 
tage berufen werden, die freilich fortan eine ganz andere Stellung im Staatsorga⸗ 
nismus und in der Theilnahme der Bevölkerung einnehmen werden, wie bisher. 
Auch von einer Verſammlung der Ausſchüſſe, zunächſt um über den fo viele 
fach früher ſchon beſprochenen und diskutirten Entwurf eines Strafgeſetzbuches Be⸗ 
rathungen anzuſtellen, gegen November iſt die Rede. 

Von der Oſtſee. — In Danzig und Stettin findet jetzt eine große 
Agitation gegen die auf dem Landtage beantragte Einführung eines Differential⸗ 
Zoll⸗Syſtems ſtatt. In Danzig hat der Gewerbe- Verein eine Denkſchrift an die 
Kaufmaunſchaft und die Kommunalbehörden gegen Schutz- und Differential⸗Zoͤlle 

gerichtet, deren Nachtheile für den Oſtſeehandel dargethan werden ſollen. In 
Stettin nöthigte eine mit vielen Unterſchriften dortiger Kaufleute und Rheder be⸗ 
deckte Denkſchrift das Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft, das im vorigen Jahre, 
ohne die Kaufmannſchaft um ihre Meinung zu fragen, ſich für Differential-Zölle 
ausgeſprochen, eine General⸗Verſammlung zu berufen. Auf derſelben kam es zu 
ſehr heftigen Debatten, die Kaufmannſchaft wollte ſich die Bevormundung des 
Vorſteher⸗Amtes nicht gefallen laſſen und eine bedeutende Majorität ſoll ſich gegen 
die Vorſteher mit ihren Differentialzollideen ausgeſprochen haben. Vierzehn Ab⸗ 
geordnete der Oſtſeeſtädte haben eine Proteſtation gegen die Petitions⸗Antträge 
auf Einführung eines Differenzialzollſyſtems bei dem Finanzminiſter niedergelegt, 
in welcher ſie unter Anderm erklären: „Da den direkten Beziehungen aus außer⸗ 
europäiſchen Produktionsländern poſitive Hinderniſſe nicht entgegenſtehen, fo wird 
die vorgeſchlagene Maßregel weniger ein Beförderungsmittel als eine entſchiedene 
Beſchränkung des indirekten Verkehrs ſein, welcher unter gewiſſen 
Verhältniſſen vortheilhafter betrieben werden kann, als der 
direkte. Um einer Beeinträchtigung zu begegnen, welche der vaterländiſchen 
Rhederei durch die Schifffahrtsgeſetze anderer Nationen zugefügt wird, find die 
Differentialzölle im allgemeinen nicht nöthig. Es genügt bei Schlie⸗ 
ßung von Handels⸗ und Schifffahrts⸗Verträgen, „für Begünſtigungen Gegenbe⸗ 
günſtigungen und für jede einzelne Beſchrankung eine entſprechende Repreſſalie an⸗ 
zuordnen.“ Im Intereſſe der durch ſie vertretenen Städte erklären die Unterzeich⸗ 
ner ſich entſchieden gegen Einführung eines Differentialzollſyſtems und ſprechen die 
Ueberzeugung aus: daß nur ungekünſtelte Entwickelung und freie 
Bewegung im Innern und nach Außen zum Aufblühen des Han⸗ 
dels und der Schifffahrt beitragen werden. 

Köln. — Unſere Sänger ſind jetzt alle heimgekehrt von ihrer Fahrt nach 
Belgien und können nicht genug erzählen, wie viele Freude ſie in Gent gehabt 
haben. Ließ auch das Feſt in muſikaliſcher Beziehung Manches zu wünſchen, fo 
waren doch bedeutende Fortſchritte unter den Flämingen nicht zu verkennen und 
einige Chöre wurden ſogar unübertrefflich ausgeführt. 

I 


Ausland. 


i O e ſter reich. 

Wien, den 4. Juli. An der Lerchenfelder⸗Barriere kam es jüngſt zu einem 
bedenklichen Volksauflaufe, der nur durch das thätige Einſchreiten der herbeigeeil⸗ 
ten Militairmannſchaft und durch die Verhaftung der ärgſten Schreier zerſtreut 
werden konnte. Die Veranlaſſung dazu gaben einige Weiber, die eine gewiſſe 
Quantität Reis einſchmuggeln wollten, aber von den Finanzwächtern angehalten 
und zur Bezahlung der Aceiſegebühr aufgefordert wurden. Die Linienämter ha⸗ 
ben neuerdings den Auftrag erhalten, in ihrer Viſitations- Manipulation ſtreuger 
zu ſein, indem die Finanzverwaltung den Ausfall der Vezehrungsſteuer in jüng⸗ 
ſter Zeit zu fehr empfindet und ſich dem Glauben zuneigt, daß derlelbe nur die 
Folge nachläſſiger Pflichterfüllung und Schmuggelei fein könne, während er wohl 
die Frucht der durch die herrſchende Theuerung den unbemittelten Klaſſen auferleg⸗ 
ten Entbehrungen iſt. 6 


Galizien. 

Lemberg, den 25. Juni. Endlich ift die Ernennung des bisherigen Gon⸗ 
verneurs des Küſtenlandes, Franz Grafen Stadion⸗-Warthauſen und 
Tannhauſen, zum Gouverneur der Provinz Galizien bei allen Behörden veröf- 
fentlicht worden. Ueber das Eintreffen des neuen Landeschefs verlautet jedoch 
noch nichts Gewiſſes. Daß feiner Ankunft allerſeits mit Spannung entgegenge⸗ 
ſehen wird, läßt ſich aus der Fluth von Fragen, die vorliegt, leicht erklä⸗ 
ren. — Während in Berlin der große Polen⸗Prozeß erſt feinen Anfang nimmt, 
find hierorts die Strafurtel über einen Theil der am meiſten Jueriminirten be⸗ 
reits zum Vollzug gekommen. Sie lauten ſämmtlich auf ſchweren Kerker in den 
Feſtungen Spielberg und Kufſtein. Die hoͤchſte bekannt gewordene Strafausmeſ⸗ 
fung (gegen den 18jährigen Czaplicki, Sohn des Auführers des Attentats von 
Horoszaup) lautet auf 48 Jahre. — Die Theuerung iſt ungeachtet der gun⸗ 
fügften Ernteausſichten noch immer im Steigen. Man hält es nicht für noth⸗ 
wendig, die Getreideausſuhr zu verbieten. Die Nachrichten aus der Kornkammer 


Podolien klingen wie eine böſe Jeremiade. Die fpäten Regen können nur noch 
dem Weizen aufhelfen. In den Weſtkreiſen herrſcht eine außerordentliche Sterb⸗ 


lichkeit. So wurden blos in dem kleinen Tuchow (Tarnower Kreises) an einem 


Tage 25 Leichen zum Begräbniß gebracht. Die derſelben waren auf dem 
Felde aufgefunden. Eine ſchauerliche Wahrheit!“ Die Brandfegungen dauern 
fort. Paniſches Schrecken herrſcht bei allen ei Das Stand⸗ 
recht iſt publieirt; wer aber denkt bei RR, Wr Ye daran, 
es geltend zu machen. i 1 : a 0 
Krakau, den 2. Juli. Während der Nacht bon vorgestern auf geſtern hat 
ganz in der Nähe von unferer Stadt, bei V kita, e Meile von hier, ein 
mörderiſcher, von einem Galiziſchen Bauer aus R ege einen hieſigen aus⸗ 
geführter Mordanfall ſich ereignet. Der Galizier Halle dem Krakauer Bauer zwei 
Pferde geſtohlen, weshalb er von ihm verklagt und dieſes Verbrechens überwieſen, 
zu einer mehrmonatlichen Freiheitsſtrafe verurtheilt wurde. Aus dem Gefängniß, 
wie dies unter tauſend Fällen gewiß in 999 der Fall iſt, durchaus nicht gebeſſert 
entlaſſen, ſinnt er auf Rache gegen den unſchuldigen Urheber ſeines Unglücks, 


überfällt bei Nacht und Rebel ſeines Widerſachers Haus, ermordet ihn und ſeine 


Frau und glaubt auch die Magd todtgeſchlagen zu haben, worauf er auf ſo viele 
Anſtrengung ſich ganz ruhig eine Milchſuppe bereitet und dann erſt den Rückzug 
in fein Vaterland angetreten und ſelbiges auch glücklich erreicht hat. Höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich befindet er ſich noch im Zuſtande der Freiheit und wird — wie jetzt die 
Verhältniſſe in Galizien find — auch wohl ſchwerlich jemals aus demſelben heraus, 
und in ein Gefängnip hereingebracht werden. Jene Magd indeſſen war uicht ganz 
tobt, fie erholte ſich wieder und iſt geſtern früh, durch Arthiebe in den Kopf fuͤrch⸗ 
terlich verwundet und entſtellt, auf die hieſige Klinik gebracht worden, um wo⸗ 
möglich geheilt zu werden. — Den neueſten Nachrichten aus Galizien zufolge ſoll 
Szela, der ſich bekanntlich in Folge feiner freiwilligen Geſtellung feit langer Zeit 
in Tarnow aufhält, durch alle Inſtanzen freigefprochen worden ſein. 
Frankreich. 

Paris, den 3. Juli. Ueber den unerwartet raſchen Schluß des Preußiſchen 
Vereinigten Landtages ſprechen ſich unſere Blätter, je nach ihren Öffentlichen Mei⸗ 
nungsſchattirungen, ſehr verſchiedenartig aus. Die „Debats“ ſchweigen noch. 
Der zu veröffentlichende Artikel ſoll, wie ich Höre, eine Art Gutachten über die letz⸗ 
ten Ereigniſſe der landſtäudlichen Verſammlung zu Berlin enthalten. Der „Con⸗ 
ſtitutionell“ raiſonnirt fo ſehr in's Blaue hinalis, daß er den rothen Faden feiner 
eigenen Erörterung verliert und ſchließlich nicht mehr zu wiſſen ſcheint, was er 
urſprünglichen hat beweiſen wollen. Unſere Blätter aller Farben bemerken ſehr 
gut den Splitter in dem Auge der Ausländiſchen Politik, den Balken in dem Auge 
ihres eigenen Verfahrens ſehen fie nicht. In dieſer Beziehung find fie alle mehr 
ober weniger verblendet. 

Es iſt nun entſchieden, daß das katholiſche Kabinet in Belgien vor dem Er⸗ 
gebniß der letzten Wahlen, dem es nicht die Spitze zu bieten vermag, ſich zutück⸗ 
zieht. Die liberale Partei, welche von den Ultrablättern als revolütionür bezeichnet 
wird, befindet ſich ſomit an der Schwelle der Macht. Sehr wahrſeinlich wird 
der König aus ihren getragenſten Mitgliedern ein neues Miniſterium bilden. Die 
Uebergriffe, welche die Geiſtlichkeit der Staatskirche in den letzten Jahren verſchul⸗ 
det hat, bringen nun ihre Früchte: ein Extrem zieht nothwendigerweiſe ein ande⸗ 
res nach ſich. Wir würden uns in Frankreich in einem ähnlichen Falle befinden, 
wenn die öffentliche Meinung bei uns nicht ſchon aufgeklärt und entſchieden ine: 
daß fie fich ſtark genug fühlt, um ohne Leidenſchaftlichkeit Uebergriffe jever Art iu 
ruͤckweiſen zu können. - 

Aus der Schweiz gehen hier ſehr beunruhigende Nachrichten ein. In Bern 
ſoll die ſogenannte Bärengeſellſchaft einen Freiſchaarenzug gegen den Kanton Frei⸗ 
burg vorbereiten. Ueberhaupt werde der Monat Juli Ereigniſſe hetauffüh ren, dir 
über das Schicksal der Schweiz entſcheldend fein tönnten. entneh 
die „Debats“ einem Lyoner Blatt. i 

Als beſtimmt iſt anzunehmen, daß die nächſt zu erwartende Königliche Eut⸗ 
ſchließung den Kammer⸗Sitzungen nicht vor dem 17 ten Juli ein Ziel ſtellen wird. 


Die Schweizeriſchen Angelegenheiten beſchaͤftiget im gegenwaͤrtigen Augenblicke das 


Kabinet ſehr. Fürſt Metternich, ſagt man, möchte den Wirren in der Eidgenoſ⸗ 

ſenſchaft ein faktiſches Ende machen. 

zol tragen jedoch, bei der in Frankreich jetzt vorherrſchenden Stimmung, großes 

Bedenken, in irgend eine entſcheidende Maßregel dieſer Art einzutreten. hi 
Spanien. 

Von der Kataloniſchen Grenze, den 25. Juni. Die Karliſtiſchen 
Banden ſammeln ſich, wie ſchon früher gemeldet wurde, an der Grenze und am 
18. haben die Königlichen abermals die von Bogiiien befehligte Schaar in der 
Nähe von Puebla angetroffen. Es entſpann ſich ein Gefecht und den Inſurgen⸗ 
ten gelang es, die Berge zu gewinnen. Drei Todte ließen ſie auf dem Platz. 
Gran, der ſich mit hundert Mann zwiſchen Santa Pou und Banalas umhertreibt, 
wunde ebenfalls bei Mieras von dem Oberſtlieutenant Ris erreicht, entkam jedoch 
ohne Verluſt. Es ſcheint pofitiv, daß die Banden neuerlich ziemlich beträchtliche 
Summen von den Agenten des Grafen von Montemolin erhalten haben. Die 
permanente Milltärkommiſſion der Provinz ſollte ſich am 16. in Girona ver⸗ 
ſammelu, um ſich mit einer Verſchwörung zu beſchäftigen, in welcher vier Geiſt⸗ 
liche als Schuldige erſcheinen. Die Angeklagten ſind ſieben an der Zahl. Der 
Bezirt von Girona ſcheint in diefem Augenblick von den Fattiofen durchſtreiſt zu 
werden. Sie halten ſich weiſtens auf Punkten, wo es faſt unmöglich iſt, ihrer 
habhaft zu werben. Auch in Burgos, Btlorado und anderm Punkten Ten ſic 
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fortwährend Banden ſehen, nehmen, was fie von Waffen, Pferden, Geld und Le⸗ 
bensmitteln in ihre Gewalt bekommen können. Am gefährlichſten ſcheint eine 
Bande von 35 bis 40 Mann und etwa 20 Pferden, die von dem „Studenten“ 
angeführt, Belotado ausgeplündert und dann mit dem Ruf: „es lebe Karl VI! 
Es lebe die Konſtitution“ wieder abgezogen iſt. 5 

Aus Porto erfahren wir, daß der dortige ſpaniſche Konſul zwar von ſeiner 
Regierung ermächtigt war, die Stadt zu verlaſſen, jedoch beſchloſſen hatte, dort zu 
bleiben, um die ſpaniſchen Unterthanen zu ſchützen. In Porto befanden ſich gegen 
11,000 Mann unter den Waffen. Povoas führte den Oberbefehl. Der Ges 
neral Concha traf mit ſeinem Haupt⸗Quartier am 20. in Mourzu ein, ohne auf 
den geringſten Widerſtand geſtoßen zu fein. Der Admiral Parker hatte Sa da 
Bandeira und die Manſchaft, welche ſich mit ihm ergab für Kriegsgefangene 
erklärt. - 

e 

Aus der Schweiz, den 30. Juni. Wie es ſcheint, gehen die radikalen 
Koryphäen mit dem Gedanken um, den verdienten eidgenöſſiſchen Tagſatzung ge⸗ 
waltſam aus dem eidgenöſſiſchen Kriegsrath mittelſt eines 12 Stimmenbeſchluſſes 
auszuweiſen, da derſelbe auf die Einladung bei den Verhandlungen des Kriegs⸗ 
raths in Bern unter dem Präſidium des gegenwärtigen Bundespräſidenten zu er⸗ 
ſcheinen, die Erklärung abgab: er halte es mit feiner Ehre unverträglich unter ge⸗ 
dachten Präſtdium zu ſiehen.“ Ein gleiches ſoll dem eidgeusſſiſchen Oberſten Rüt- 
timann bevorſtehen, da dieſer ſich damit entſchuldigte, eingetretene Umſtände ma⸗ 
chen es ihm unmöglich „den Sitzungen des Kriegsraths beizuwohnen.“ Ein ra⸗ 


ditales Aargauer Blatt bemerkt hierüber: „Herr Ochſenbein wird ein ganzes Jahr 


hindurch dem nicht eidgenöſſiſchen Kriegsrath präfidiren. Darf aber ein Mitglied die⸗ 
fer Behörde ſich eine fo lange Abſenz erlauben, ohne einen Grund dafür anzufüh⸗ 
ren, der für jeden andern auch als genügende Entſchädigung angeſehen werden 
müßte? Eline eigenthümliche Beurtheilung gewiſſer Verhältniſſe kann den Austritt, 
nicht aber das Wegbleiben nur einer Behörde rechtfertigen.“ Wir halten dafür, 
daß es Pflicht der Tagſatzung ſei, von dieſen beiden Herren entweder Erfüllung 
iter Stellung oder den Austritt zu verlangen. Geſchieht weder das eine noch 
das andere, ſo würden wir dieſen zartfühlenden Militärs die Entlaſſung geben.“ 
— Wir zweifeln nicht, daß bei den gegenwärtigen Umſtänden dieſer Wink der 
Radikalen, eine Mehtheit bei der Tagſatzung finden werde. — Wie ſehr der Ra⸗ 
dikalismus bedacht iſt, einem Zwoͤlf⸗Stimmen⸗Beſchluß mit gewaltſamer Maßre⸗ 
gel gegen den Sonderbund und Jeſuitismus Eingang zu verſchaffen, zeugt der 
neuliche Aufruf der Berniſchen Notabilitäten Niggeler, Hubler und Scheez, wel; 
cher im Namen des Centralcomites des Berniſchen Volksvereins an die freiſinni⸗ 
gen Bürger der Schweiz zur Gründung eines allgemeinen „Schweizeriſchen Volks⸗ 
vereins“ erlaſſen worden, ſomit die Hauptaufgabe dieſes Vereins: die Jeſuiten⸗ 
und Sonderbunds- und Bundesreformfragen ausgeſprochen werden, und zur Erz 
zielung folcher Zwecke ſeine Beſtrebungen mit denjenigen der liberalen Kantonsre⸗ 
gierungen vereinigen würde. Sobald drei Kantone ihren Beitritt gegeben, ſollen 
die Grundzüge der Verbindung beſprochen werden. Die Unterzeichner des fragli⸗ 
chen Aufrufs ſind auch der Anſicht, daß dieſe Beſprechung wohl am leichteſten 
während der Tagfatzung in Bern oder bei Anlaß des bevorſtehenden Schüͤtzenfeſtes 
in Glarus ftattfinden könnte. Da es nun aber nach den bereits bekannten In⸗ 
ſtruktionen der Kantone nicht wahrſcheinlich iſt, daß ein Zwölf⸗Stimmen⸗Beſchluß 
mit gewaltſamer Exekution zu Stande kommen, ſo wird es dem projektirten Schwei— 
zeriſchen Volksverein anheimfallen, die Aufgabe zu löſen. Und eben dieſe Abſicht 
fte dem Vaterlande die bedenklichſten Stürme und Verlegenheiten bereiten und 
die Regierung ſelbſt mit in den Strudel ziehen. Der Vaterlandsfreund ſieht in⸗ 
deſſen mit Beſorguiß auf die Verhandlungen der Tagſatzung und hofft, daß bei 
redlichem Willen und vaterländiſcher Geſinnung eine brüͤderliche Verſtändigung im⸗ 
mer noch möglich werde. 
1 bo ne ce 
Neapel, den 29. Juni. Wir ethielten Nachricht von räuberiſchen Exceſſen 
zu Coſenza in Calabrien, durch Noth und Wucher herbeigeführt, welche, obſchon 
ohne allen poljtiſchen Charakter dennoch Stoff zu politiſchem Gerede geben, zumal 
ſie während der Reiſe des Königs nach dem Oeſterreichiſchen Küſtenlande ſtattfan⸗ 
den. Die detaillirte Schilderung dieſes Krawalls ſtünde gern zu Dienſten, wenn 
man nicht längſt mit dergleichen Scenen gefättigt wäre. 


Die Verſammlung, in Anerkennung der Verdienfte des Herrn v. Minutoli ers 
weüt om einitimmig das Ehrenbürger ech der Stadt Poren. — 


telt der ſeit 1845 fungirenden und AR in gi 1 ar 
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meiſter Günther, Kaufmann Szymanski, Mamroth, Klug und Leit⸗ 
geber zu Deputirten, und Commerzienrath Bielefeld, Fliege, Küſter, 
Engel und Poppe zu Stellvertretern. — 3) Der Magiſtrat zeigt an daß er 
den Bau der Appartements und der Umwährungsmauer an dem neuen Schulhauſe 


in der kleinen Gerberſtraße dem Mindeſtfordernden für 380 Rthlr. in Entrepriſt 


gegeben habe. — 4) Der von der Verſammlung in einer früheren Sitzung gefaßte 
Beſchluß, zur Uuterſtützung der Polizei⸗Behörde 3 Bettelvögte anzuſtellen, war 
vom Magiſtrat nicht genehmigt, und deshalb Recurs bei der Königl. Regierung 
eingelegt. Jetzt wird der Verſammlung die Entſcheidung der Letzteten mitgetheilt, 
wonach dem Magiſtrat anheimgeſtellt wird, die bereits angeſtellten, aber ander⸗ 
weitig beſchäftigten Bettelvögte, der Polizei zur Dispoſition zu ſtellen. Die Ver⸗ 
ſammlung erſucht nun den Magiſtrat, bei der Staatsbehörbe ſich zu verwenden, 
daß die Polizeikräfte vermehrt werden, da die überhand genommene Bettelei abge⸗ 
ſtellt werden muß. — 5) Dem Muſik⸗ Direktor Zeeh wird die Theater⸗Miethe 
von 5 Kthlr. erlaſſen, da feine Beneſiz⸗Vorſtellung nicht die Koſten deckte. — 6) 
Die für einen Boten wiederholt nachgeſuchte Unterſtützung von 10 Rthlen, wird 
abermals abgelehnt. — 7) Das Gutachten der ernannten Kommiſſion über das 
Projekt des St.⸗V. Herrn Grunwald zur Beſchäftigung der Armen 
wird vorgetragen, dem Antragſteller für die aufgewandte Zeit und Mühe das 
größte Lob ertheilt, das Projekt ſelbſt aber nicht ganz ausführbar befunden. Die 
Verſammlung bittet den wohll. Magiſtrat, ſich darüber zu äußern. — 8) Ein 
Geſuch des Kirchen⸗Kollegiums von St. Martin, an der Ecke der Bäckerſtraße 
einen Brunnen graben zu laſſen, wird dem wohl. Magiſtrat zur Kenntnißnahme 
überſandt. — 9) Der wohl. Magiſtrat überſendet die Beantwortung der Nota ⸗ 
ten zur Kämmereikaſſen⸗Rechnung pro 1845, welche zur Prüfung der früher er⸗ 
nannten Kommiſſion zugewieſen wird. — 10) Der Kaufmann Herr Themal 
beſchwert ſich, daß ſein Nachbar, im Widerſpruch gegen den Erbzinsvertrag, an der 
Seite des Schloßberges Gebäude aufführe. Die Verſammlung bittet den wohll. 
Magiſtrat um Auskunft auf das Vorſtellen vom 2. Juni c. dieſe Sache betreffend. 
— 11) Der mit den Eigenthümern von Görezyn im Jahre 1805, wegen Ueber⸗ 
laſſung des ſogenannten Birken ⸗Buſches, abgeſchloſſene Erbzins Vertrag wird 
auf deren Antrag in einen Erbpachts⸗ Kontrakt verwandelt. — 12) Zur 
Reviſion der Theater⸗Rechnung pro 1846 wird eine Kommiſſion, aus den HH 
St. V. Hirſch, Grunwald und Ordelin, ernannt. 13) Ein Promemorla 
des St. V. Wendland veranlaßte die Bitte an den wohlöbl. Magiſtrat um Vorle⸗ 
gung der ſämmtlichen Privilegia der Kämmerei⸗Dörfer, um Auskunft über die 
Lage der Separationd-Angelegenheiten von Ratay und Zegrze und wegen des Lau⸗ 
demi dieſer Dörfer. — 14) Die Verſammlung bittet den wohllöbl. Magiſtrat um 
Zufertigung der Akten, die Venetianerſtraße betreffend, um die mit der Reviſton det 
Grundstücke beauftragte Kommiſſton in den Stand zu fegen, das Kommiſſorium zu 
erledigen. — 15) Der wohl. Magiſtrat wird um Auskunft erſucht, ob die Grund⸗ 
ſtücke auf dem Graben ſchon gehörig vermeſſen find, da die Eigenthümer derſelben 
zum Theil die Umwährungen ihrer Höfe augenſcheinlich immer weiter hinausrücken. 

Berlin. Der von Hrn. Hencke in Drieſen entdeckte neue Planet, ein 
Stern etwas unter Irer Größe, ward am 5. Juli auf der Berliner Sternwarte 
aufgefunden, und beobachtet um Jul. 5. 10h 44’ 28” mittl. Berl. Zt. in 256° 
5135“ ger. Aufſt. und — 48“ 28“ ſüdliche Deklination. Eine Zwiſchen⸗ 
zeit von 3 Stunden ließ erkennen, daß die gerade Aufſteigung jetzt täglich um 12 
Minuten abnimmt und die ſüdliche Deklination um 6 Minuten etwa wächſt. Der 
Planet gehört wahrſcheinlich zu dem Syſtem der kleinen Planeten. E. 

Der Berliner Nante iſt der ſchlimmſte Kritiker des Landtages. Der Schnapps 
ſei, nach wie vor, theuer, die Kartoffeln ſeien nicht wohlfeiler, das Arbeitslohn ſei 
nicht höher geworden. Die Mahl- und Schlachtſteuer müßte auch ferner bezahlt 
werden, und wenn die Herren da oben im weißen Saale auch tagelang über die 
Noth der arbeitenden Klaſſe geſprochen, jo hätten ſie das 5 Sgr. Brod doch nicht 
um ein Loth ſchwerer geinacht. So hört man unſere Berliner Bevölkerung, die 
man unter der ehrenwerthen Rubrik „Nante“ verſteht, urtheilen. Ueber die Noth 
ſprechen, fügt er hinzu, ſei leicht, nichts leichter als dieſes. Man bedauere die 
Proletarier, man lobe die arbeitenden Klaſſen, daß fie, trotz Hunger und Durſt, 
gutmüthige Menſchen blieben und nehme wohl gar mitunter den Hut vor ihnen 
ab, aber davon würden ſie wahrlich noch nicht ſatt ſein. — Was von allem dieſen 
zu halten, überlaſſen wir der Beurtheilung unferer Leſer. 


— ——— ——— — — en 


Thierſch au. Den Tin Juli 1847. 


„Laut Protokoll vom 25ſten März c. waren zu Richtern bei der Thierſchau 
erwählt: 1) Here v. Treskow auf Radofewo; 2) Herr A. v. Weſterskiz 
3) Herr Proſeſſor Braun und 4) Herr Baron v. Hiller; und insbeſondere 
für die Prämürung der zur Schau geſtellten Pferde Herr Major v. d. Brin⸗ 
ten, Herr Oberſt v. Heiſter, Hert A. v. Weſierski und Herr b. Reiche. 

Es war erfreulich zu bemerken, daß die Zahl der zur Schau geßellten Thiere 
weit bedeutender als im vorigen Jahre war, und wurden nachſiehende Preiſe 
zuerkannt: 1) 50 Rthlr. für den befien Stier der Frau v. Malezewska auf 
Kruchowo; 2) 15 Rthlr. für eine Milchkuh des Ackerwirths un mite 
Pfeiffer zu Lowenczyn, und 15 Rihlr. für eine Mülchkuh des ChHrifian 
Suedke aus Krosno: Hauland; 3) 30 Nihlr. für den beſten Schaafbock; 

20 Rthlr. für das beſte Mutterſchaaf und 5) 10 Kthlr. für den beſten Maſt⸗ 
hammel (welcher letztere 1 Centner 30 Pfund wog) des Oberamtmanns Herrn 
de und zu Dakow; 6) 20 Rihlr. für den ſchwerſten Maſtochſen, welcher 

entner 11 Pfd. wog, des Ackerwirths Ferdinand Redlich Tel. 
7) 20 Rthlr. für das beſte Kalb, welches 4 Wochen alt war und 1 Ctr. 53 Pfd. 


— 
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wog, dem Müllermeifter Daniel Reich aus Sowiniet; 8) 20 Rthle. für das 
ſchwerſte, 4 Centner 66 Pfund wiegende Maſtſchwein des Vorwerks⸗Beſitzers 
Adolph Schulz zu Krzyzownik; 9) 50 Rıhlr. für die Züchtung der beſten Mut⸗ 
terſtute, Schimmel, 6 Jahr alt, und ſeit dem 23ſten März c. tragend, des 
Eigenthümers Chriſtoph Steinborn zu Kuslin; 10) 30 Rthlr. für einen 
dunkelbraunen Hengſt, 44 Jahr alt, eigene Zucht und geköhrt, des Ackerwirths 
Friedrich Kettner aus Stroſchewer Hauland; 11) 30 Rehlr für das befie Foh⸗ 
len, ein hellbrauner Hengſt mit kleinem Stern, 3 Jahr alt, eigene Zucht (wel⸗ 
ches ſchon im vorigen Jahre mit 20 Rthlr. prämürt worden war) des Ackerbür⸗ 
gers Johann Kazmierowski aus Grätz. 

Gleichzeitig mit dieſer Thierſchau fand eine öffentliche Verſteigerung von 
Pferden mehrerer Vereinsmitglieder ſtatt, wobei 7 Pferde verkauft wurden. 

Mittags 12 Uhr wurde die General- Verfammlung im Garten-Saale des 

Schloſſes abgehalten, in welcher ſtatutenmäßig der neue Verwaltungs-Rath er⸗ 
wählt wurde. Auch wurde bei dieſer Gelegenheit dasjenige Pferd verlooſt, wel⸗ 
ches der Verein heute zu dieſem Zwecke angekauft hatte. Es fiel als Gewinn 
auf die Actie des Herrn Landraths v. Zychlinski, Meſeritzer Kreiſes. 


(Berfpätet.) 

Landsberg aW. den 30. Juni. Dem kurzen Referate des Muſik⸗Leh⸗ 
rers Herrn Kambach in Nr. 118. der Poſener und Nr. 119. der Breslauer 
Zeitung über die vom Orgelbaumeiſter Herrn Buckow in der Franziska⸗ 
ner⸗ Kirche zu Poſen neu gebaute Orgel, mit deren Reviſion und reſp. Ab⸗ 
nahme ich beauftragt worden war, fühle ich mich gedrungen, Einiges zur Er- 
gänzung und Berichtigung hinzuzufügen. Dieſe mit Recht „ausgezeichnet“ ge⸗ 
nannte Orgel verdankt ihre Entſtehung zuerſt dem raſtloſen Bemühen des Or⸗ 
ganiſten Herrn R. Bock, welcher auf ſeine eigene Koſten nach Erdmanns⸗ 
dorf in Schleſien reiſte, um ein Buckow' ſches Werk zu ſehen und zu hören. 
Als er ſich von der vortrefflichen Arbeit und Künſtlerſchaft des ıc. Buckow über⸗ 
zeugt hatte, ſchlug er den vorgeſetzten Behörden dieſen als den geeignetſten Mann 


vor, welche denn auch, mit Hülfe eines bedeutenden Gnadengeſchenkes Sr. 
Majeſtät des Königs, die Ausführung des Baues durch den ꝛc. Buckow er⸗ 
möglichten. — Die Muſik zur Meſſe, wodurch die ne des Tages der Orgel⸗ 
weihe fehr erhöht wurde, hatte Herr Bock mit Aufopferung vieler Mühe und 
Zeit unter Mitwirkung der verſchiedenſten zu einem ſchönen Ganzen vereinten 
Kräfte, einſtudirt und geleitet. Auch Herr Bock war es, welcher, bei Gelegen⸗ 
heit des beim Feſtmahle auf Herrn Buckow ausgebrachten Toaſtes, das erwähnte 
Kiſſen mit dem Lorbeerkranze als ſein und ſeiner Gattin Weihegeſchenk, wie es 
auch die Inſchrift näher bezeichnet, durch ſein talentvolles Töchterchen aus eige⸗ 
nem Antriebe überreichen ließ. b F. A. Succo. 


heater. 

Endlich ſind wir im Stande, das Theater-freundliche Publikum zu benach⸗ 
richtigen, daß der ſchon früher projectirte Sommer⸗Theater⸗Bau im hieſigen 
Odeum nunmehr wirklich zu Stande gekommen iſt, ſo daß am nächſten Sonn⸗ 
tage daſelbſt die erſte Vorſtellung ſtatthaben wird. Die baulichen Einrichtungen 
ſind in der That ſo zweckmäßig, daß ſie nichts zu wünſchen übrig laſſen und ſo⸗ 
mit unſer Sommer-Theater vor den meiſten derartigen Anſtalten in andern 
Städten ſich vortheilhaft auszeichnet. Die Errichtung des Inſtituts ſelber dür⸗ 
fen wir als einen Fortſchritt bezeichnen, da in ſaſt allen größern Städten ſeit 
einigen Jahren ſolche Sommer⸗Theater errichtet worden find, die, wie auch 
nicht anders zu erwarten ſteht, vom Publikum überaus zahlreich beſucht werden. 
Wir erinnern nur an Hamburg, Wien, Dresden, Leipzig ꝛc. Herr Direktor 
Vogt wird gewiß für ein angemeſſenes Repertoire ſorgen und namentlich nur 
ſolche Stücke zur Aufführung bringen, welche die Verſammelten in einer heitern 
Stimmung zu erhalten geeignet ſind und dabei nicht zu lange ſpielen. Die 
Wahl des erſten Stücks: „Der reiſende Student“ kann nur gebilligt werden. 
Wir wollen wünſchen, daß das Publikum das neue Inſtitut mit Wohlwollen 
aufnehme, und die Unternehmer ſich für ihren bedeutenden Koſtenaufwand hin⸗ 
länglich entſchädigt ſehen. T. 


Sommer⸗Theater im Odeum, 
in dem dazu neuerbauten Theatergebäude. 

Sonntag den 11. Juli: Der reifende Stu⸗ 
dent, oder: Das Donnerwetter; muſtkaliſches 
Quodlibet in 2 Akten von L. Schneider. Muſik 
von H. Schmidt. — Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 
— Billets zum erſten Platze, A 15 Sgr., find bei 
dem Herrn Direktor Vogt zu haben. 


Bekanntmachung. 

In Folge Allerhöchſter Kabinets-Ordre vom 17ten 
vor. Mts. wird das Füſtlier⸗Bataillon des 19 ten 
Inf.⸗Regts. nach Poſen verlegt. Daſſelbe wird am 
IIten d. M. hier einrücken, und in Natural⸗Quar⸗ 
tieren in Bürgerhänfern untergebracht werden. 

Die bis jetzt unbelegt gebliebenen Häuſer werden 
daher mit Natural⸗Einquartierung belegt, wogegen 
der von einzelnen Hausbeſitzern an die Kämmerei⸗ 
Kaſſe bis jetzt entrichtete Zuſchuß vom Monate 
Juli cr. ab, nicht mehr erhoben werden wird. 

Die betreffenden Hausbeſitzer werden aufgefordert, 
ihre Quartiere zur Empfangnahme des Militairs 
gehörig einzurichten, wobei wir bemerken, daß die 
Soldaten am erſten Tage von den Quartiergebern, 
gegen baare Bezahlung von 5 Sgr. pro Mann und 
Tag, beköſtigt werden müſſen. 

Poſen, den 8. Juli 1847. 

Der Magiſtrat. 


Das Niedergericht hieſelbſt hat auf Anhalten von 
Henry Gowa und Eduard Oppert als Teſtaments⸗ 
vollſtrecker des verſtorbenen Eduard rectius Elias 
Michaelis, ſo wie des Erſteren als überlebenden 
Aſſocice der Firma E. Michaelis & Comp. ein 
Proclam dahin verſtattet: 
daß alle diejenigen, welche dem unter dem 26ſten 
April 1841 errichteten, mit zweien Additamenten 
d. d. 4. November und 29. December 1846 ver» 
ſehenen und am 26. Mai dieſes Jahres publicir⸗ 
ten Teſtamente des hieſelbſt am 19. Mai d. J. 
verſtorbenen Eduard rectius Elias Michaelis, 
worin derſelbe das nach Abzug der ausgeſetzten 
Legate übrig bleibende Vermögen unter ſeine Ge⸗ 
ſchwiſterkinder, deren Anzahl, Name und Wohn⸗ 
ort den executorio nomine Imploranten unbe⸗ 
kannt, zu vertheilen verordnet, aus irgend wel⸗ 
chem Rechtsgrunde widerſprechen zu koͤnnen ver⸗ 
meinen, nicht minder die in dieſem Te⸗ 
ſtamente zur Erbſchaft berufenen Ge⸗ 
ſchwiſterkinder des Verſtorbenen, ſo wie 
auch alle diejenigen, welche an den Verſlorbenen 
perſönlich oder an die zwiſchen demſelben und dem 
Mitimploranten Hency Gowa feit dem 1. April 
1833 unter der Firma E. Michaelis und ſeit 


lis & Comp. beſtanden habende, mit dem Tode 
des Erblaſſers erloſchene, von dem Mitimploran⸗ 
ten Henry Gowa nunmehr unter unveränderter 
Firma und für deſſen alleinige Rechnung fortzu⸗ 
führende Handlung aus irgend einem Grunde 
Anſprüche und Forderungen aus der Zeit vor dem 
19. Mai 1847 haben möchten, ſo wie die im 
Teſtamente den implorantiſchen Executores ertheilte 
Vollmacht beſtreiten wollen, ſolche An- und Wi⸗ 
derſprüche bis zum 
8. November 1847, 
als einzigem und peremtoriſchen Termine in die⸗ 
ſem Gerichte bei Strafe des Ausſchluſſes und ewi⸗ 
gen Stillſchweigens — Auswärtige durch hieſige 
gehörig legitimirte Bevollmächtigte — anzumelden 
und demnächſt zu juſtificiren ſchuldig ſeien. 
Hamburg, den 21. Juni 1847. 
Zur Beglaubigung: 
G. Pemöller, 


Die verehrlichen Mitglieder unſerer Gemeinde 
benachrichtigen wir ergebenſt, daß am Sonntage den 
Ilten d. Mts. der Herr Prediger Schmidt aus 
Oberhaſelbach in Schl. ſeine Probepredigt hal⸗ 
ten wird. 

Der Vorſtand der evangeliſchen Kreuz⸗ 
Kirche. 


Verpachtung. 

Sonnabend den 10ten Juli Mittags 
12 Uhr foll das der Wittwe Handſchuh unter 
No. 26. zu Rathay belegene Grundſtück, wozu 
Hufe gut beſtelltes Land und Inventarium gehört, 
im Adminiſtrations-Bureau Friedrichsſtraße No. 30. 
fofort bis Johanni 1848 öffentlich verpachtet werden, 
wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß ein Jeder vor Abgabe ſeines Gebots 30 
Nthlr. als Caution erlegen muh. Anſcheütz 
Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verfehener 
junger Mann findet in meinem Comptoir als Lehr⸗ 
ling ſofort ein Unterkommen. 

J. Flat a u. 


Mein zu Jarocin beſtens eingerichtetes Gaſt⸗ 
baus, benannt „Krakauer Höter‘ 
empfehle zur geneigten Brachtung. 

Johann Brzeski. 


Zur bevorfiehenden Ziehung erſter Klaſſe 96ſter 
Lotterie ſind Looſe vorräthig beim Königl. Lotterie⸗ 
Einnehmer Pulvermacher, 

Markt No. 39. 


Dr., Actuarius. 


Friſch gebrannten Rüdersdorffer Steinkalk empfeh⸗ 


len billigſt D. L. Luben au Ww. & S 


in Poſen. * 


dem 1. Juli 1834 unter der Firma E. Michae⸗ 


Der vielen mir gewor⸗ 
er denen Aufträge halber, 
en werde ich meinen Auf- 
ET enthalt bierfelbft noch 
„Mts. verlängern. Dieſes zur erge⸗ 
benen Anzeige für diejenigen, die mich noch mit Auf⸗ 
trägen beehren wollen und meines Rathes bedürfen. 

Mein Logis iſt im Hauſe des Herrn 
Zupanski, alten Markt 58., woſelbſt ich 
von 8 — I und von 3 — 7 Uhr zu ſprechen bin. 


Geſchehenen Anfragen zu begegnen, zeige ich hier⸗ 


mit an, daß ich jedenfalls mein Hydro-Oxy- 
gen- Gas - Microscop noch vor meiner 
Abreiſe aufftellen werde, worüber ſ. Z. das Nähere 


i. d. Bl. angezeigt wird. i 
D. Köhn, aus Schwerin in Mecklenb. 


Hof- und Univerſitäts⸗Opticus. 


Büttelſtraße Nr. 18. find von Michaeli d. J. drei 
Stuben Parterre zu vermiethen. 


a Markt No. 64. 
iſt die Bel⸗Etage von Michaelis c. zu vermiethen. 


Breslauerſtraße No. 9. find 4 Zimmer nebſt Ka⸗ 
binet, Vorſtube u. ſ. w. von Michaelis einzeln oder 
im Ganzen zu vermiethen. 


JJC 

St. Martinsſtraße No. 78., der Kirche gegenüber 
iſt zu Michaeli eine Wohnung mit a 2 
und Remiſe zu vermiethen. 0 uch ohne Stall 


Große, kleine und moͤblirte Wo — n find zu 
vermiethen: Langeſtraße No. 7. r = 5 —.— 


So eben angekommene neue Matjes⸗Herin 
Stück 8 Pf., im ganzen Schock 1 gaht 7 Sgr. 6 
Pf., fo wie auch friſche Jungfern⸗Heringe, das St. 


zu 1 Sgr. 6 Pf., empfichlt die Heringshandlung 
T Ble 


r heod or y, 
Ziegengaſſe No. 28. dicht beim Wildprethändler. 
aa ara ı nn ER 
Ich warne hiermit Jedermann, meinen bei 
Söhnen Daniel und Auguſt Kir ſchte a 
ek ade A 935 nicht das Geringfle zu 

rgen, da ich dafür nicht mehr aufk b 

Gneſen, den 7. Juli 1817 en 


Samuel Kirſchte, Müllermeiſter. 


„2 en I, 2 2.0 SS 
Die von meinem Vater Samuel Kirſchte 
in die Zeitungen und das Amtsblatt eingerückte An⸗ 
nonce, mir auf ſeinen Namen nichts zu borgen, 
muß ich deshalb zurückweiſen, weil ich dies nie ges 
than; ich bin majorenn; mein minorenner Bruder 
hat er Schulden gemacht, gebt mich nichts an; ich 
muß im Örgentheil bitten, meinem Vater nichts auf 
meinen Namen zu borgen. ; 
Poſen, den 8. Juli 1847. 5 
Daniel Kirſchte, Müllergeſell. 


Das erwartete Petersburger Roggenmehl it angetommen und fällt 


Centner à 6 Rthlr. 


Roggen ⸗ Me h l. 


ſehr ſchön. Wir verkaufen ſolches in Ballen zu 22 * d 
Carl Müller & Comp., Savicha-Plag No. 3. * 


